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d Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.«ö . Januar . ' Gesteigerte ArtMerietätigkeit an oerschie-
An Stellen der Westfront. — Ein französischer Vorstoß
®Mlfenfirfl (Vogesen) gescheitert. - An der Aa wird de,

in 10 Kilometer Breite zuruckgewiesenund laßt 1700 Ge>
:tte in unserer Land.

Raiters Geburtstag.
a m (27 Januar.)GVon wild tosenden Wetterstürmen umbrandet, steh!

«wr Wilhelm hoch aufgerichtet aus der Kommandobrück«
deutschen Reiches. Scharfen Auges späht er in di<
>, um die seinem Volke drohenden Gefahren rechtzeitig

14-erkennen,und je höher die Fluten steigen, desto ruhiger«Eselbstbewußtertut er seine Pflicht. Unwandelbaren
Vertrauens voll hat er am 1. August 1914 das
jert aus der Scheide gezogen, als er sich davon

—-eugen mußte, daß es auf unsere Vergewaltigung,
unsere Demütigung abgesehen war. Das Antlitz

^ ^ « ipas hat sich seither gründlich verändert. Vier König-
e sind ausgetilgt, und unsere feindlichen Nachbarn in
und West haben schwer genug zu tragen an den
den, die wir ihnen geschlagen haben. Auf der Höhe
: militärischen Erfolge bat unser Kaiser ihnen die
enshand geboten mit der Zusicherung, daß Deutsch-
keineswegs ihre Vernichtung im Sinne habe. Ver-

s : Wir oder Ihr kantet die Parole des Zehnver-
«Mes. Also bleibt uns keine Wahl. Schweren Herzens

Aliien wir uns in das Unvermeidliche gefügt, aber mit dem
des Kaisers an das deutsche Volk waren alle seelischen

mngen überwunden. Sein anfeuerndes Wort Hai
m einmal Wunder gewirkt. In Heller Begeisterung

sich die Nation hinter ihrem ruhmvollen Führer,
Sturm von Kundgebungen aus allen Teilen des
°ies, aus allen Klassen der Bevölkerung, zeigt ihm die
Singte Zuverlässigkeit seiner Gefolgschaft, der Preußen
Schlesier, der Pommern und Brandenburger, der

!sen und Westfalen, und ehernen Antlitzes kann er sich
wieder dem Feinde zuwenden, bereit und entschlossen,
m schlagen, wo er am empfindlichsten zu treffen ist.
Was wir an unserem Kaiser haben — wir wissen es.
zum Kriege war sie ganze Welt des Lobes voll über
unermüdliche Förde,ung, die er allen Werken des

—̂ ns, der Kunst und Wissenschaft, der Technik und
ro r = -, angedeihen ließ, über die Ritterlichkeit*2?'.rfö6er.bie Vorbildlichkeit seines Familien-

^ lIn*ere  Feinde — und nicht bloß
•ral « * 5te  Verkörperung alles Bösen, Unedlen. Ge-

.EL" 3 t ' lme niederträchtigstenVer-
^mdungen haben sie immer an ihm ausgelassen, und auch

,°^ ?" wumen ste keine Gelegenheit, sein strahlendes
» m ^ivarzen . Genutzt hat ihnen diese Tenselsarbeil

ll

Wein
Stoma« vo«  Wslfgang Kirchbach.

>

Kächtzruck pKtzoten.

in feiner5?™ 11 Aaserei des Wahnsinns wand Hort
»e unb rpSr Cuf &eLn Soben ^rum : er ballte di.

en ÄnSp/ ' d'e.Felswölbung  empor; und in
W vor fX n J dlroebten  chnr Bilder einer entsetzlicher
Lno i.nh mr "^uren wollte. Mord und Totschlag,
^sollte es entaett?^ ' Â erbrand und Zerstörung,
kcht hatte b$ Sh \ H' ^hn doch erst zu all dem
im entzündete,m? 'h f)e diese verrückte Leidenschaft

Jteitl Wie lisiic, ihm zu spielen und ihn zu
L als Lbte sie " °" ie sie sich gestellt
»listig fte sich hnhur̂ e ne“en  Winzerkünste und wie
Ginge verschafft DOm  wahren Stande
* ! verschafft hatte, um ,hn und sich zuletzt preiszu-

VS LUK - «m
-uebt hatte W. r ^ ^ °s seiner empörten Seele vor-

Eigentum der Schwestern? ^udigsche Weinbergh.der Verräterin? ®Qr er  nicht auch Eigen-
zTienst jagte, konnte wan jhn hier schnöde aus
. denken hin'terlaffen nn k?" ? adlgs zum Lohne nicht

en haben würden?'! ^ nn ihr Lebensende
sführen, man oa^a and Nebel konnte man
s übertragen müü » die Zerstörung. die Krankheit zu
. Langsam würde \ 1 rcn  ,flanäen  Weinberg ver«
fiter würde niemnn̂ ^ ^^ n- unbemerkt weiter freffen:
üchtbarw rd n ?n würde er

et Jahren würde , ! ? ” stch ausgebreitet haben.
^r -°ud- m-b?

Nicht das geringste. Ihnen selbst mag sie Erleichterung
verschafft haben, aber Kaiser Wilhelm ist uns doch das
geblieben, was er war : der gottbegnadete Führer in
großer und schwerer Zeit. Und wenn etwas dazu bei-
tragen konnte, unsere Herzen noch leidenschaftlicher für
ihn entbrennen zu lassen, so war es die Genieinheit
unserer Feinde, denen Deutschlands Oberster Kriegs- und
Friedensherr gerade gut genug dazu zu sein schien, um
ihre niedrige Wut an ihm auszulassen. Aber mehr noch:
nicht nur das deutsche Volk, auch unsere Verbündeten
haben ihn aus freier Wahl zum höchsten Führer in diesem
Weltkampf' um Sieg oder Untergang erkoren. Endlose
Ströme von Blut haben ihre Sache mit der unsrigen für
alle Zeiten zusammengeschweißt, und in der Person Kaiser
Wilhelms halten sie sich des kraftvollsten Bürgen für idie
glückliche Zukunft ihrer Länder und Völker versichert. Sie
fürchten sich nicht vor seiner angeblichen Herrschsucht, mit der
die Briand und Genossen gläubige Kinder graulich
machen wollen. Wenn es einen Grundsatz gibt, den unser
Kaiser von seinem großen Ahnen, dem alten Fritz, aus
voller Überzeugung übernommen hat, dann ist es der. daß
jeder nach seiner Fa?on selig werden solle. Die ganze
Regierungszeit seit seiner Thronbesteigung ist nichts 'als
eine fortlaufende Kette von Beweisen, daß fremder Besitz,
fremdes Wesen ihm unantastbar waren. Um so nachdrück»
licher aber mußte er sich dagegen wehren, daß eine feind¬
liche Vereinigung von Mächten sich der Wahrnehmung
deutscher Interessen allerorten hindernd in den Weg
stellte. Hier gab es schließlich eine Grenze, wo der beste
Friedenswille, wo die größte Staatskunst versagte. Wir
haben deswegen unsere Wesensart nicht verändert; das
wissen unsere Freunde an der Donau und am Goldenen
Horn, und deshalb bauen und vertrauen sie mit uns auf
den deutschen Kaiser, daß er sie durch Kampf zum Sieg
führen wird.

Uns aber ziemt es natürlich vor allen des heutigen
Tages Hmit stolzer Freude zu gedenken. Die [kraftvolle
Persönlichkeit unseres Kaisers ist jedem von uns in diesen
Kriegsjahren noch teurer geworden, und je schmerzens¬
reicher die Erfahrungen waren, durch die er sich als die
sichtbarste Verkörperung der Unüberwindlichkeit der Mittel-
Mächte zu immer neuen Siegen und Triumphen hindurch¬
arbeiten mußte, desto heißer schlägt ihm das Herz seines
Bolkes entgegen. In unauslöschlicher Dankbarkeit bleiben wir
mit ihm auf Leben und Tod verbunden bis ans Ende unserer
Tage. Und wissen wir auch, daß wir noch schwereren Zeiten
entgcgengehen, als sie schon hinter uns liegen, so brauchen
wir nur unser Auge auf ihn gerichtet zu halten, um
voller Siegeszuversicht vorwärts zu stürmen. Erneuern
wir heute das Gelöbnis, ihm Treue mit Treu» zu ver¬
gelten, unsere Pflicht bis zum äußersten zu tun und uns
zu jjedem Opfer bereit zu halten, daS der Kampf um
unser Dasein noch von uns fordern könnte. Eine schönere
Geburtstagsfreude werden wir unserem geliebten Herrscher
Nicht darbieten können. i

wie dieses Gift fraß, so langsam konnte man ferne mache
kühlen; mit jedem neuen Jahre konnte man sich erinnern,
jetzt frißt's bei denen wieder weiter, jetzt muß es dahin und
dorthin vorgedrungen sein und wenn die Verräterin dann
auf dem durchseuchten Boden vergeblich die faulgewordenen
Gerinne durcharbetten würde, wenn unter ihren Füßen die
Erde hinstechte wie jener König Herodes, den er bei lebendigem
Leibe zerfraß, dann konnte man ja vielleicht einmal aus
dem sicheren Amerika schreiben: Siehst du, das ist der
Lohn deiner Schande, du treuloses, verräterisches- falsches
Weibsbild!

Horst lag regungslos, als er diesen Gedanken nachhing.
Immer mehr festigte sich der Entschluß in ihm, sie auch aus¬
zuführen, und jeder Schluck Wein, den er hinuntertrank
dabei, wirkte wie ein Feuerbrand, den man in trockene Dach¬
sparren wirst, auf seine Stimmung. Wie geschmolzene
flammende Eisenströme, wie Lavabäche rannen ihm die Züge
ln den Magen, die er langsam tat; ein verzehrender Glut¬
herd schien in seinem Leibe enffacht, in dem es wild brodelte,
gärte und machmal wie eine heiße Feuerzunge ihm bis nach
der Kehle herauffuhr. Jeder Tropfen Wein schien in ge¬
schmolzenes Blei verwandelt; bald war es ihm, als stünde
sein ganzer Leib in einer inneren lodernden Verzehrung, und
jeder Rache- und Wutgedanke entzündete einen neuen, sein
Gehirn wurde heiß von den flammenden Bildern seiner Ein¬
bildungskraft. und bald schien ihm die ganze Gegend, die er
unten von seiner Höhle aus sah. in einem einzigen Flammen-
meer unterzugehen. Der Saft in den Dauben der Wein¬
stöcke begann zu kochen, daß er es in seinen Ohren ganz
deutlich summen und rauschen hörte; die Weinfässer in den
Kellern der Handlungen- platzten von der inneren Glut, die
Weine flössen aus und überschwemmten alles, und wie
Naphtha oder Erdöl fingen sie Feuer und brannten lichterloh
lm Weiterströmen.

Beängstigt von diesen Vorstellungen sprang Horst endlich
aus und-juckte fick Lust zu schaffen. Er Mchje sich auf nach

Der  Krieg*
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz kam es zu keinen

größeren Infanterie -Unternehmungen. Dagegen führte
unser Angriff im Osten beiderseits der Aa zu einem schönen
Erfolg. Die Russen wurden in 10 Kilometer Breite ge¬
worfen und ließen über 1700 Gefangene in unserer Hand.
Zu den Ereignissen an der bulgarischen Donaufront ist
noch nachzutragen: Die aus zwei Kompagnien bestehende
bulgarische Erkundungsabteilung war einen Kilometer nördlich
oomSt. Georgs-Arm über das gefrorene Sumpfgelände vor¬
gedrungen und hatte russische Vorposten zurückgeworfen. In
der Nacht wich sie den Angriffen- starker russischer Kräfte"
aus und zog sich befehlsgemäß wieder über den St . Georgs-
Arm zurück. Sieben russische Schleppschiffe, die beladen
mit Waren und Kriegsmaterial in der Dunkelheit Rent
zu erreichen versuchten wurden durch Geschützfeuer ver¬
senkt. ,

Der äeutkeke 6eneralftab8bertd >t.
Großes Hauptquartier , 25. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Im ArtoiS,

zwischen Ancre und Somme und an der Aisne-Front nahm
die Kampftätigkeitder Artillerie und Minenwerfer zeit¬
weilig zu. Mehrfach kam es im Vorfeld der Stellungen
zu Zusammenstößen von Erkundungsabteilungen. Süd¬
östlich von Berrr, au Bac (nordwestlich von Reims) ^rangen
preußische und sächsische Stoßtrupps in die französischen
Gräben und kehrten nach erbittertem Kanu it 1 Offi¬
zier, 30 Gefangenen und 2 Maschinengeweh- 'rück.

Heeresgruppe Kronprinz. Durch forsches Zupacken
gelang es an der Combres-Höhe zwei Erkundern eines
hannoverschen Reserve-Regiments, einen an Zahl dreifach
überlegenen Posten der Franzosen zu überwältigen und
mit 1 Maschinengewehr in die eigene Linie zurückzubringen.
— In den Vogesen scheiterte am Hilsenfirst der Vorstoß
einer französischen Streifabteilung. — Klares Wetter be¬
günstigte die beiderseitige Fliegertätigkeit. |
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Beiderseits der Aa brachten unsere Angriff,
mehrere russische Waldstellungen in 10 Kilometer Breit,
mit 14 Offizieren, 1700 Mann und 13 Maschinengewehren
in unsere Hand. Starke Gegenstöße herangeführter Reserven
konnten unsere Fortschritte nicht hindern. — Westlich von
Luck brachen Sturmtrupps rheinischer Regimenter in di,
Dorfstellung von Semerynki ein und holten 14 Gefangem
heraus.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph,
Gefechte von Jagdabteilungenund nur vereinzelt stärkeres
Artilleriefeuer wiederholten sich täglich in dem verschneiten
Gebirge. Zwischen Casinu- und Putna -Tal wurden dem
Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Heeresgruppe des GencralfeldmarschallS vo«
Mackensen. In der russischen Ebene herrschte bei strenger
Kälte im allgemeinen Ruhe. — Längs der Donau Ge¬
schützfeuer von Ufdr zu Ufer und Postengeplänkel.

Macedonische Front . Feuerüberfälle im Cerna-
Logen und Gefechte ohne Belang in der Struma-Ebens,

^er ^ rst^ General ^ umrti^ rmeister^ lrdendor f̂l^
hem Walve' öbesi hMer Vitt WeiNANkagen uno irrte, haiv m
Traume, halb von verzweifelten Vorstellungen geplagt
umher. Erst als die Nacht hereinbrach, fand er sich wiede;
in der Nähe des Spurmannschen Gebietes ein. um hier au
einem sicheren Beobachtungspostenseine Zest zu erwarten.

Aus dem Rüdigschen Garten hörte er einen Hellen Gy
lang, der ttüumerisch in den Abend verklang. Dort sa?
Rüdig neben seiner Frau am Tische unter dem Birnbaum

< Anna lag in her filrir ihres Mannes zurückgelehnt; Marth -
> und die Ktnoer saßen khnen gegenuver uno sangen Dm

stimmig ein Winzerlied. Die Kinder hellstimmig und hoch
stimmig. Martha mit einer sanften zweiten Sttmme ein,
fallend. Rüdig und Anna stellten sich der reichen Hoffnung,
die an ihren Weinstöcken reiste; Glück und Zusttedenhest
waltete um die fleißigen Menschen, die ausruhten von red¬
licher Arbeit.

Horst lauschte eine Weile. Als er aber darüber nach-
jann, daß ste, die ihn ins Elend gestürzt, auch noch so un¬
schuldig zu singen vermochte, sie, die vor seinen Augen von
der Birne des Böttchers gegessen, sie, die einst seine heißen
Küffe mit heißer Glut erwidert hatte, da war es ihm. als
wanke der Boden unter ihm, als müffe er etwas Entsetz¬
liches tun, um nicht sein Inneres zu zersprengen mit der
Feuerglut dieser Pein.

Dunkler senste sich die Nacht nieder; der holde Gesang
aerstummte, Martha mochte wohl mit den Kindern ins HauS
gegangeu sein, um ste zu Bett zu schaffen. Klar war die
Herbstnacht, in ungeheurem Bogen dehnte sich der sternen-
bedeckte Himmel mit der silbernen Milchstraße über das
weite Bergland und das Stromtal aus. Horst mußte hinauf¬
schauen in das graue Gespinst dieser Sternenflecken; er sah
vie es wimmelte und sich zu regen schien und in Unendlich-
seit verdämmert̂.

Fortsetzung folgt.



(Bien , 25. Januar . Der amtliHe HeereSoertM
Meldetvvn der Ostfront keine b-sonderenEre,gmsse. Auch ?
Btt der südöstlichen und an der italienischen Front ist me
Lag« unverändert.

l „JMÖwe II ." — „Vineta".
' Nach Berichten auS Buenos-Aires die nachAmster-
dam gelangten, führt die .in den sudamenkanüchen Ge.
wässern tätige . zweite Möwe den Namen . V ' neta
Der Kaoitän deS versenkten englischen Dampters
„Radnoshire" erklärt mit Bestimmtheit, daß das deutsche
Kaperschiff von einem zweiten Dampfer begleite
werde, der wahrscheinlich von der . Vmeta aufgebracht
worden ist. Der Kapitän der gleichfalls versenkter
»Netherby Hall ' gab an, daß er ununterbrochen. 8 O. bo ■
Signale (um schnelle Hilfe) gegeben Arbe, sobald er das
deutsche Schiff gesichtet habe, bis ein Schuß über den Bug
seines Schiffes ihn zwang, die drahtlosen Hilferufe emzu-
stellen. Ferner s««te er aus , daß an Bord des deutschen
Hilfskreuzers außer Geschützen noch Maschinengewehre auf
Deck aufgestellt gewesen seien.
Bessere Verpflegung der Gefangenen in Frankreich«

R -rlin 25. Januar.
Vor einiger Zeit ist zwischen der deutschen und der

französischen Regierung ein Abkommen getroffen, wonach >
jeder in Deutschland befindliche gefangene Franzose aus |
Frankreich oder der Schweiz wöchentlich 2 Kilogramm
Brot in Sammelsendungen erhält. Als Gegenleistung
hat die französische Regierung einmal die Erhöhung
der täglichen Brotration für die gefangenen Deutschen
in Frankreich auf 600 Gramm zugestanden, und
ferner die Genehmigung erteilt , daß deutscher¬
seits die in Frankreich befindlichen Gefangenen mit
Zusatznahrung, Bekleidungsstückenund sonstigen Liebes¬
gaben in Sammelsendungen versorgt werden können. Er » l
freulicherweise fiel der Abschluß dieses Abkommens mit
dem der Volksspende für die deutschen Kriegs- und Zivi^
gefangenen zusammen, die bekanntlich das außerordentlich
hohe Ergebnis von über 12'/- Millionen erbracht hat. Die
Lolksspende ermöglichte eine großzügige Organisation
dieses Liebesdienstes. Von einer Berner Stelle werden
monatlich für über 100000 Mark Zusatznahrungsmittel an
die Gefangenen in Frankreich geschickt.

Eine falsche englische Nachricht.
Der Kommandant des kürzlich in Cadix eingelaufenen

englischen Zerstörers »Delphin " behauptet, 14 Seemeilen
von Huelva entfernt das deutsche Unterseeboot „U 56" ver¬
senkt zu haben. Es kann demgegenüber festgestellt werden, ,
baß bei dieser Meldung weder das genannte Unterseeboot
noch ein anderes deutsches Unterseeboot in Frage kommt.
Sollte deshalb die Meldung nicht erfunden sein, so könnte I
es sich dabei nur um das Unterseeboot einer Ententemacht
handeln.
kleine Kriegspost.

Berlin , 25. Jan . Der Kaiser hat dem Generalfeld,
marschall v. Mackensen das Großkreuz des Eiserner
Kreuzes verlieben. In einem Allerhöchsten Handschreiber !
erkennt Seine Majestät die besonderen Leistungen der dem '
Generalfeldmarschall unterstellten verbündeten Truppen an.

Berlin , 25. Jan . Wie jetzt durch eine aufgefundene Be.
kanntmachung des Kommandanten von Braila feftgestellt ist
wurde der rumänischen Zivilbevölkerung bekanntgegeben, das
englische Agenten Landeserzeugnisse verbrannten
die der englischen Regierung gehörten, um sie nicht in di«
Hände des Feindes fallen zu lasten. — So wird die Anzün¬
dung der Petroleumquellen entschuldigt.

Stockholm, 26. Jan . Der brasilianische Marinemintstei
erklärte offiziell, daß die von England aus verbreitete Nachricht
von der Versenkung eines deutschen Hilfskreuzers (Möwe II)
sich nicht bestätige.

London, 25. Jan . Nach einem amtlichen Bericht macht
die Einkreisungsbewegung am unteren Rufidji (Ostafrikal
»egen die deutschen Truppen rüstige Fortschritte. (Wohl-
»emerkt: so meldet der englische Bericht.)

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

JNtholajewitfch lm Bunde mit den Liberalen?
Kopenhagen , 25. Januar.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, so besagt ein aut
russischen Kreisen stammendes Gerücht, soll ein eifriger Für
fprecher der Gegner der„Reaktion", d. h. der Hofpartei, ge -!
worden sein. Er hielte sich gar nicht in Tiflis auf, sonder, j
befinde sich in Petersburg, wo er ankh an den jüngsten Er j
eignisscn nicht unbeteiligt gewesen sein soll.

Nicht allein die Not, auch der Haß bringt einen zi
seltsamen Schlafgesellen. Nikolajewitsch haßt seinen Neffer
auf dem Zarenthron , der ihn kaltgestellt hat, schielt auck
wohl ein wenig nach der allerhöchsten Macht im Reiche
Es ist nicht ganz unmöglich, daß er hierbei auch die Hilf,
der Liberalen verschmähen würde.

Sensationsmeldungen aus Rußland.
| " Stockholm , 25. Januar.

Wik immer in kritischen Zeiten Rußlands wird mar
hier von Sensationsmeldungen aus dem Zarenreich über¬
schüttet. Heute liegen gleich zwei vor. Die eine besagt
baß General Brussilow sich das Leben genommen habe. ,
der Führer der Armeen gegen Österreich-Ungarn sei oo>
wenigen Tagen nach Petersburg gekommen, wo er sich
erschossen habe. Die zweite will wissen, daß Miljukow
der Führer der Kadetten, verhaftet worden sei.

Diese Meldungen auf ihre Richtigkeit zu prüfen, isi
unmöglich; vielleicht find fie wahr , vielleicht — ver
früht . . .

.. Blaumacher kommen in den Schützengraben.
^ * Basel , 25. Januar.

England macht die unglaublichsten Anstrengungen, sein,
Feldarmee zu vermehren. So ist jetzt verfügt worden, daß
die seit dem 14. August 1915 in Kohlenbergwerken be>
ichäftigten Bergleute zu den Fahnen gerufen werden,
kbenso sollen alle Tageardeiter zwangsweise zu Rekruten
jemacht werben, die während der letzten drei Monate ohn,
besonderen Gmnd durchschnittlichzwei Arbeitstage in de;
Woche versäumten.

Also nicht mehr Arbeitshaus , sonder« königlicher Dienst
tue Fautz-nier . _

<Xlie Frankreich fremden fraebtraum wirbt.
Paris , 25. Januar.

Die Kammer nahm einen Gesetzentwurfan, der aus¬
ländischen Fahrzeugen die Schiffahrt unter französische,
Flagge unter der Bedingung erlaubt, daß diese Fahrzeuge
für Transporte zum Nutzen Frankreichs dienen. i

Weniger Bier und Wein in England.
^ London,  25 . Januar.

Zum Zwecke der Vermehrung der Vorräte an Gerste
und Zucker für Ernährungszwecke und zum Zweck« der
Ersparung an Arbeit. Feuerungsmaterial und Transpott¬
mitteln, ist verfügt worden, daß die Erzeugung von Bier
vom 1. April ab um 30 °/° eingeschrantt werden soll. Eine
entsprechende Einschränkung wird bezüglich deS WemeS
und des Spiritus herbeigeführt werden.

Die Ernüchterung der Engländer wird also erst ,m
Frühjahr beginnen. Ein Omen im Hinblick aus d,e ge¬
plante Frühjahrsoffensive.

Washington.  25 . Januar.
Daö Kriegsamt hat verfügt , daß Handelsschiffe , dt«

„iSschliefflich für di« Verteidigung  bewaffnet sind nnd
ven Panamatanal benutzen, ebenso behandelt werden sollen
wie andere Handelsschiffe. . ~

Ja , wie will man aber feststellen, ob die Bewaffnung
nur der Verteidigung  dienen soll?

politische Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ . iiet im Herrenhaus« zu Berlin abgehaktenen Be
spxechung gab der Chef des Kriegsamtes , Geueralleutnan
Gröner , näheren Aufschluß über die Tätigkeit de,
Kricgswirtschaftsäinter . An die Spitze der Kriegsamts¬
stellen sind durchweg praktische Landwitte gestellt. Di«
Aufgaben der Aniter sind Beschaffung und nötigenfalls
militärische Zurückstellung von Betriebsleitern und
Arbeitern , Beschaffung von Arbeitspferden , von Maschinen
und Betriebsmitteln (Kohlen, Benzol usw.), Fürsorge für
die restlose Bestellung der Felder und die Einbringung der
Ernte . Erfassung und Verteilung der landwirtschaftlichen
Produkte liegen nach wie vor dem Kriegsernährungs¬
amte ob.

+ Dr . d. Biedermann, Professor an der Universität
Budapest gibt der Öffentlichkeit einen Vorschlag bekannt
zur Beschaffung von Mitteln für die Deckung des grosten
Jinanzbedarfs der am Kriege beteiligtet « Staaten.
Der Professor empfiehlt progressive Steuern von Ein¬
kommen oder Vermögen, die sich von den bisherigen da¬
durch unterscheiden, daß sie den Charakter langfristiger
aber unverzinslicher Darlehen haben. Diese Darlehen¬
steuern sollen zu einer Zeit und unter Bedingungen zurück¬
gezahlt werden, über die gesetzliche Bestimmungen später
zu erlassen sind. Es handelt sich also bei dem Vorschlag
streng genommen um eine unverzinsliche Zwangsanleihe
ohne Festlegung einer Tilgung . Dr . o. Biedermann sagt,
es hätten auch deutsche Verwaltungsbeainte seinen Vor¬
schlag für beachtenswert vonseiten der Finanzfachmänner
erklärt.

+ Der Vorstand des deutschen Städtetages hat an den
Präsidenten des KriegseLnährungsamts eine Eingabe
zwecks Bereitstellung von Milch für Kinder von sieben
bis zwölf Jahren gerichtet. Diese Forderung erscheint
dem Vorstand unumgänglich. Der jetzige Zustand sei un¬
haltbar . Die Kinder von sieben bis zwölf Jahren sind
zurzeit dadurch besonders benachteiligt, daß ihnen irgend¬
welche Zusatzmengen überhaupt nicht zukommen, während
die Kinder bis zu sechs Jahren Vollmilch haben und die
Kinder über zwölf Jahre Brotzusatzkarten erhalten.

4- Die „Vereinigung für staatsbürgerliche Erziehung
und Bildung " hielt im preußischen Abgeordnetenhause zu
Berlin eine Versammlung ab, in welcher der dem Vor¬
stand des Kriegsernährungsamtes angehörende General¬
sekretär Steaerwald über das zweckmäßigste System
der Kriegswirtschaft sprach. Der Redner führte u. a.
aus , daß das Rindfleisch um 200 bis 300 % teurer als in
Friedenszeiten , mährend die Milch um etwa 50 bis 60 %,
die Butter um 75 bis 100% im Preise gestiegen ist.
Hier erweist sich ein Preisausgleich durch Preissenkung
für Rindfleisch als notwendig, da man unmöglich Milch
und Butter ebenfalls um 200 bis 300 im Preise
steigern kann. Die Verwirklichung der von Herrn
p. Oldenburg in seinem neuesten Brief vertrel neu Kriegs¬
wirtschaftsgrundsätze würden nicht die von ihm erhoffte
Vermehrung der Produktion, wohl aber den politische»
und moralischen Zuianrmenbruch im Innern herbeiführen.
Die Mängel auf dem Gebiete der Verteilung an die
städtischen Verbraucher liegen zurzeit weniger an den all¬
gemeinen Verteilungsgrundsätzen des Kriegseruährungs-
amtes , ms an der Durchführung im einzelnen. Hier gebe
es noch viel zu verbessern.

+ Die in Berlin stattgefundene Generalversammlung
des Vereins der deutsche» Zuckerindustrie verlangte
Heraufsetzung der Zuckerhöchstpreise. Wenn diese Er¬
höhung nicht eintrete, stehe ein Rückgang der Erzeugung
von 7 bis 8 Millionen Zentner zu erwarten . Gefordert
wird eine Erhitzung des ZuckerpreiseZ, nach der sich das
Ps -.w.d Zucker .!» Kleinhandel auf 45 Pfennig stellen

+ An der holländischen Grenze wurde die Aufficht
neuerdings verstärkt. Es soll verhindert werden, daß vorSolland hereiugebrachte Waren zu Wncherpreisen imnland verkauft werden. Bei dem Grenzorte Goch wurde
ein besonderes Militärkommando eingerichtet, das eine
Untersuchung der Züge und Bahnhöfe sowie auch der zur
Grenze führenden Landstraßen vornimmt . Außer dem
Verlust der Waren haben die beim Schmuggel betroffenen
Personen eine empfindliche Strafe zu gewärtigen.

Ofterreich-Llngam.
X Der Ausgleich zwischen Österreich und Ungarn mit

zwanzigjähriger Gültigkeit ist nunmehr zum Abschluß ge¬
kommen. Ob die Vereinbarungen in de? jetzt beschlossenen
Form auch wirklich ins Leben treten werden, steht indes
noch nicht fest; denn im gegenwärtigen Augenblick hat der
Ausgleich mit Ungarn hauptsächlich den Zweck, die Grund-
i"üe für die wirtschaftlichen Verhandlungen mit dem
Deutschen Reich zu bilden, die sich unmittelbar an die
Beendigung,£>er Verhandlungen mit Ungarn anschließen
werden. Von dem Verlauf dieser Verhandlungen wird es
rbhangen, ob die Vereinbarungen mit Ungarn in unver-
inderter Form aufrechterhalten, oder ob sie, entsprechend
)en Abmachungen mit Deutschland und den anderen Ver¬
bündeten, in einzelnen Puntten eine Abänderung erfahren
werden. +

Frankreich.
x In Paris kam es zu größeren Kundgebungen wegen

»er KoHlcnnot. Es ist nicht mehr möglich, Läden.
Bureaus und Fabriken genügend zu Heizen. Am Place
>e la Näpubliane protestierten Arbeiter und Angestellte,
ics bildeten ffcb Ansammlungen, die ständia arötzer munden

i
1
.1
!

Mehrere Trupps durchzogen die Boulevards bjz.
Place de Opora, wo sie von der Polizei auseittz
getrieben wurden. Auf dem Montmattre kam es j,
liehen Kundgebungen. In Ermattung neuer Stj^
ließ der Polizeipräfekt scharfe VorbeugungsmaßreW
greifen. Eine Reihe bedeutender Fabriken, die mit
tigen Aufträgen zur Herstellung des Kriegsbedafi
schäftigt sind, mußten wegen Kohlenmangel ihren %.
einstellen.
Bus In - und Busland.

Berlin , 26. Jan . Kaiser Wilhelm  richte«-
Handschreiben an den König von Württenu
dessen 26 jähriger Zugehörigkeit zu dem westpreußû.,. Ä
cegiment Nr. 5 und zu den Leibgardehusaren. Elch
übersandte der Kaiser dem König den Orden Pour lei

Berlin , 25. Jan . Der bekannte fiühere Gouverner
Kamerun, Jesko v. Puttkamer.  starb plötzlich int
hiesigen Hotel, wo er wohnte. Er war 61 Jahre alt. W

Sofia, 25. Jan. In einer Note an die neutralen«
charakterisiert Bulgarien die Ablehnung des  Frif
angebots  der Mittelmächte und betont, alle Schulds
weitere Blutvergießen falle aus den Zehnverband.

Bern , 25. Jan . Wie . Petit Parisien" meldet, ball
minister Ribot den vom Senat bereits genehmigtenj
ruf Besteuerung der Gewinne  aus Industrie, Han
Landwirtschaft in der Kammer etngebracht.

Bern» 25. Jan . In Barcelona hat eine Versa
stattgefunden, in der die Vertteter von 800 Syndikä
Generalstreik  beschloffen haben.

Lugano, 25. Jan . Giolitti  ist plötzlich nach
gereist.. Man legt der Reise polittsche Bedeutung bei.

Rotterdam, 25. Jan. Nach hier eingettoffenen eiL
Blättern ist es in einer politischen Versammlung in S
iJrland) zu einer englandfeindlichen Kundgebu»
kommen, die die Polizei zum Einschreiten weranlaßte. >

Ehristianta, 25. Jan. Der kommunale Verpr«
tierungsrat  schlägt der Regierung Ausfuhrverbot ß

I arten, Einschränkung deS Eisenbahnverkehrs, EinW
zweier fleischloser Tage vor.

London, 26. Jan. Die englische Regierung beschlej
der Weiterbau der bereits in Angriff genommene»
sonendampfer  eingestellt und alles für denBauvonk
Ichiffen verwendet werden soll.

dm jeden Preis.
In 90 Tagen 470 Schiffe versenkt — mit U

Warnruf lenkt ein englischer Flottenfachmann wich
nal die Aufmerksamkeit seiner Landsleute auf dieW
lefahr. Die Admiralität kritisieren, weil sie in U
Lmpfung dieser »teutonischen Pest " nicht genß.
eiste, sei leicht, das könne jeder, aber das großeW
nüsse än seinem Teile mithelfen, indem eS nicht som
irfühtte Luxusartikel verbrauche, um dadurch Hand»
nr wirklich notwendigen Bedarf freizumachen. Und»
Schiffsverlust anbetrifft, so müsse gesagt werden, ixf
and jetzt weniger baue als in normalen Zeit««,
ne Armee dem Lande die Männer entziehe, dieW
auen und die Acker bestellen sollten. Bis zuck
bunten schätzungsweise 700 000 Tonnen vom StapeM
verden, uud wenn England sich gegen die deutsch«
iriffe verteidigen wolle, müsse diese Aufgabe um jede«
»elöst werden. Also müsse jeder geschulte Arbeiter«
llrmee und sonstmoher für diese Bauzwecke hem
»erden. Deutschland strenge fick an, die britisch
fuhren abzuschneiden, denn das sei seine einzigeW
mf Sieg . Diele Aushimgerungsabsichten müßte»
dingt verhindert werden, nicht nur auf den Äckern,M
»uch auf den Schiffswerften des Königreiches,

i Die bittere Erkenntnis , die hier in den Spalte
zroßen Londoner Blattes zu Tage tritt , ist sicherlW
«eu; aber wenn sie jetzt wieder in so eindringliches
lepredigt wird , so darf man daraus schließen, das
vas bisher zur Bekämpfung des so schnierzlich toi
Notstandes geschehen ist, keinen Erfolg gehabt hat»
Ist nicht schon vor Jahr und Tag in England g«k

i Luxusverbrauch der Reichen gewettert
! dem auch die Regierung durch EinfuhW! durch Erhöhung der Abgaben und Fracht«
i »nderen Maßnahmen zu steuern suchte. W

hat es nicht viel, die Gewohnheiten der woblhÖ
Klassen scheinen stärker zu sein als die Not bei
Und wie viel Lärm ist schon bei der Einführik
HeereLdienstpflicht darüber geschlagen worden, i!
Interessen der gewerblichen Arbeit in Staff
Land um des unersättlichen »Militarismus ' «
zu kurz kommen würden . Es bat alles»
genutzt. Man hat Jndustrieräte und AusschüM
gesetzt, hat diese und jene Sicherheiten zu iÄ»
sucht, aber die Gewalt der Tatsachen schreitet üb»
Rücksichten zweiten Ranges hinweg, denn der Krieg
harter Geselle. So lange es ging, verstopfte die «*
Heeresleitung ihre Ohren gegenüber den immer brir,
werdenden Vorstellungen der französischen Bundesge
daß die Republik an Blutopfern für die k
schaftiiche Sache nachgerade das MenscheM
geleistet habe und daß es nun für Albion diek
Zeit sei, mit den Kitchenerschen Millionen l
herauszurücken. In den Tagen der Somm«'
mutzte tief in den britischen Menschenbestand hinciNW
werden, und da der grausige Schrecken dieses »
ganges im kommenden Frühjahr in noch verstärkt»

! läge wiederholt werden soll, wüsten alle anderer
sichten in den Hintergrund treten . Aber ein W

1 kommt bekanntlich selten allein. Und so hat gev
dieser Zeit der Vorbereitungen auf dieW
große Offensive deS Jahres 1917 daS W
Tauchboot mit den feindlichen Schiffsbeständen fürU
aufzuräumrn begormen. Von 470 Schiffen in dr«
naten spricht der britische Mattnefachmann , un!
können hinzufügen, daß damit eine runde Million M
auf den Grund des Meeres oersentt worden sE
vorigen Jahre konnte die Regierung im UnH
noch stolz verkünden, sie sei imstande geweser>
Kriegsvcrlust an Frachtraum durch Neubauten 4
auszugleichen — was ber Wahrheit nur einiges
nahe kam,  wenn man zu diesen Ne»

I alle „requirierten ' oder auf deutsch gesagt: gef«
i feindlichen Handelsschiffe (Portugal , Griechenland!)

nahm. In diesem Jahre liegen die Dinge scholl
’ anders : zu requirieren gibt es einstweilen weiter
I mehr auf der Welt, und in den Werften fehlen die !
i um Ersatz zu schaffen für all die verschwundene -
j die unseren fleißigen V-Booten zum Opfer gefall
' Die Zufuhren werden von Monat zu Monat

Schmalhans beginnt Küchenmeister zu werden i»
and und man spricht drüben von den Aushunge>
lbsichten Deutschlands, desselben Deutschlands, da
den herrischen Absichten der Wquith und Grev ' j



«iäekienkenS. der BakföUr unv Donar rraw. ver Etzurchkl
^d Lboyd Georg« selbst schon längst am Hungertuch,
nagen wllte.̂ Aktien schon auf Grund der Ereigniss,
•., » » rieasiabres 1916J Die kommenden Monate ab«
werden den Engländern gewiß keine Erleichterung bringen
*llm jeden Preis * möchten sie aus ihrer selbstverschuldete«
mißlichen Lage herauskommen, das glauben wit gern;
lckade rmr. daß unsere 0 -Boot -Kommandanten so gar kein
Einsehen haben und sich in ihrer Vernichtungsarbeit nicht
beirren lassen. Für einen  Preis allerdings wären sie
wob! W haben' für die Freiheit des Meeres , die jetzt
wck Präsident -lsov alS daS natürlichste Siecht aller
Völker in nimmt. Ob die Engländer bereit
päte ‘

Der Kaffer fni fcldt.
Bon Walter Bloem.  gump nrnwn».

DaS deutsche Volk erfährt nicht gar so viel vom Lebe«
und Wirken seines Kaisers im Weltkriege. Mancherlei Er¬
wägungen militärischer wie politischer Natur bedingen dieS
Zurücktreten deS obersten Kriegsherrn in der Öffentlich¬
keit Begreiflicherweisehat die berechtigte Wißbegier wie
di« sensationslüsterne Neugier um die zweckvolle Dunkel-
heit welche die Person des Kaisers während der lange«
Kriegsjahre umhüllen muß, ein ganzes Netz pon Legende«
gesponnen. Es darf zur Beruhigung treusorgender, zm
Dämpfung überängstlicherGemüter ausgesprochen werdew
der Kaiser leidet unter dem Kriege so tief wie sein ganzes
Volk — aber zu Boden gedrückt hat ihn der Krieg ebenso¬
wenig wie sein Deutschland. Er ist so aufrecht, unbeugsam
und mannhaft-heiter wie sein Volk. Sein Charakter und
sein Wesen haben sich in diesen furchtbaren Erschütterungen
sieghaft bewährt. Mehr noch: es ist ein Glanz um ihn,
den erst diese schwere Zeit gewirkt hat. Wer's nicht glauben
will, weil man ihm anderes vorgeschwatzt, der lese seinen
jüngsten Aufruf, der in jeder Zeile den Stempel seines
Geistes trägt.

Wir Soldaten , wir wissen's . Denn wir sehen ihn.
Es wird nicht allzuviel deutsche Krieger in der Front
geben, die nicht irgendwann einmal während des Krieges
dem Kaiser ins Auge geschaut hätten. Und gar mancher
bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung das Gedenken an
ein paar Minuten lebhaften Geplauders , die ihm einen Bl 'ck
durch das Kaiserauge ins Kaiserherz vergönnt haben. Der
und jener trägt sein Eisern Kreuz mit dem ganz besondern
Stolz : Ich hab's aus meines Kaisers Hand. Und andere
wieder hüten ein welkes Lorbeerzweiglein, das ihnen der
Kaiser im Lazarett aufs Krankenbett legte. Wer solche
Augenblicke mit erlebt hat. der weiß, was wir Soldaten
an unserem Kaiser haben. Die Stunden , die der oberste
Kriegsherr inmitten seiner Soldaten verweilen darf, sind
seine liebsten und glücklichsten. Das spricht er gern und
strahlend aus , und wer ihn in solchen Stunden beobachten
konnte, weiß , daß das kein leeres Wort ist. Aber
diese Freuden sind im rastlosen Getriebe seines
kriegerischen Arbeitstages verhältnismäßig selten.
Nicht allzu häuffg sind auch die Stunden , in denen
er die Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit eigenen
Augen überschauen darf. Die moderne Schlacht verbreitet
weit im Umkreis eine Zone des Entsetzens um sich her,
die ein unersetzliches Leben noch weit schrecklicher ge¬
fährden würde als die historischen „Granaten von Grave-
lotte". So ist es begreiflich, daß des Kaisers ganze Um¬
gebung jedesmal dankbar aufatmet , wenn er nach solchem
Frontbesuch wieder aus der meilenbreiten Gefahrenzone
wohlbehalten heimkehrt.

Der Platz des modernen Schlachtenlenkers, und nun
gar des obersten Kriegsherrn , ist nicht mehr inmitten der
kämpfenden Scharen. Der Große Kurfürst ritt an der
Spitze seiner Dragoner die Attacken mit, ja, noch Friedrich
Wilhelm dem Dritten ,mußte sein Flügeladjutant bei Bar-
sur-Aube in die Zügel fallen, sonst wäre er in die französi¬
schen Bajonette hineingeritten . Und wer Wilhelms des
Zweiten Temperament kennt, wird verstehen, wie bitter es
ihn angekommen sein mag, daß er es seinen Söhnen über¬
lassen mußte, sich Kreuz und Wunde in vorderster Linie zu
holen. Er darf das nicht — Kaiserpflicht geht über Sol¬
datenrecht. Und diese Pflicht ist von einer Schwere, vor
der sich schon die bloße Vorstellung entsetzen muß. Von
?L̂ ..x ^ "utwortung für die ungeheuer folgenschweren Ent¬
schlüsse, die er täglich fassen oder gutheißen muß, kann
kern noch so wohlbegründetes Gutachten seiner treuesten,
gewlssenhaftesten und bedeutendsten Berater den Kaiser
entlasten. Er trägt sie als Mensch auf den zwei Schultern
des Erdensohnes; sein Name wird sie durch alle kommen-
oen Jahrtausende tragen müssen. Dieser Last ist er sich
demütig stolz bewußt. Und wir wissen es alle,
wer sie ihm tragen hilft : sein ehedem von
w manchem „starken Geiste* überlegen belächelter Glaube,
Bon diesem Glauben inmitten seiner Krieger Zeugnis ab¬
zulegen, versäumt er nie die Gelegenheit Und wenn ei
»um Gebete den feldgrau bezogenen Helm abnimmt, dann

Seinen , daß der volle Scheitel des fast
übrigen tief ergraut ist im Kriege — wie del

«cheitel manches um Jahrzehnte jüngeren Kriegs-
gelahrten. Schwer sind die Zeiten ; sie lasten aus
dem Kaiser wie auf dem Mann im Schützengraben. Und
oarum gehören die zwei zusammen: der Kaiser und seinSoldat.
sia ß nß ,®* r Deutschen heute nicht alle, Mann und
Wew, des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer schläsf
°f,e* wacht, er steht in unser aller Hut . Des Glückes oel
rlihß  Schwabenfürsten kann auch der Deutsche Kaiser'ich

r?*? eni Untertan darf er kühnlich fein Haup: n
RpThm«J?» t *aen' „ den Kaiser im Felde stellt sich üi«
Deutsch«, afl" " Getreuen. Und seine Getreuen stnd wir

Nah und fern.
JJfol onalsammluna*fefir ®ei  Kaiser hat de,
st'cl.e. Kunst- Bilder, Möbel, Kupfer-
Vrioatbesitz gestiftet- »̂ genstände aus seiner«
stellt werdem ' ° Geschenke sollen demnächst ausge-

o Eisenbahnunfall. Bei der Bergfahrt naH HoKdahl
bei Elberfeld riß ein Güterzug wenige Wagen hinter de,
Zuglokomotive durch. Die abgerissenen Wagen mit de,
Schiebelokomotive liefen nach Erkrath zurück und stieße«
dort mit großer Gewalt auf einen Prellbock; hierbei
wurden der Lokomotivführer und ein Hilfsschaffner getötet,
die Schiebelokomotioe und eine Anzahl Güterwagen zer¬
trümmert.

O Aushungerung der Münchener wegen einer Oper.
In München ist wegen der Aufführung von Schillings
Oper „Mona Lisa* ein merkwürdiger Kampf entbrannt
Ein Münchener Blatt behauptet, daß die ländliche Be¬
völkerung über die Aufführung so erregt sei, daß sie gedroht
habe, die Stadt München durch Entziehung der Lebens¬
mittelzufuhr zu strafen, wenn der Generalintendant daS
Stück nicht sofort vom Spielplan absetz«.

O Eine theologische Fakultät tn Frankfurt a. M.
Die Frankfurter Bezirkssynode sprach sich für Errichtung
einer theologischen Fakultät an der Frankfurter Universität
aus . Man beschloß die Begründung eines ReformationS-
jubiläumsfonds zu diesem Zweck und erwartet auch di«
Bereitstellung von staatlichen Mitteln.

O Schwindel mit Brot - und Warenmarke«. Ih>
Dortmund ist ein großer Schwindel mit Brot - und Waren¬
marken getrieben worden. Angestellte der Druckerei, itz
der die Marken hergestellt wurden, haben ganze Wage«
derselben gestohlen und sie nicht nur selbst verbrauch^
-sondern auch einen schwunghaften Handel damit getrieben
Für 10 Mark gab es ganze Bündel Karten aller Gattungen
Ein Maschinenmeister der Druckerei wurde verhaftet Dii
Stadt ist durch bas Vorkommnis stark geschädigt

O Fackelzug der Berliner Etudentenfchast. Aul
Anlaß des Aufrufes des Kaisers an bas deutsche Voll
und zur Vorfeier von Kaisers Geburtstag unternahm di,
Berliner Studentenschaft Mittwoch einen prächtig verlau¬
fenen Fackelzug, an dem sich auch zahlreiche Studentinnen
und Studentenausschüsse der Universitäten Göttingen,
Freiburg , Heidelberg, Bonn, Frankfurt a. M. und München
beteiligten. Der Huldigungszug, in dem 28 Banner ge¬
zählt wurden, endete unter dem Absingen vaterländischer
Lieder vor dem Schlosse, wo ein Vertreter der Studenten¬
schaft eine mit Begeisterung aufgenommene Ansprache
hielt. Die Kaiserin empfing darauf eine Abordnung der
Studenten.

O Eine Künstlerin als Diebin . In Dresden erregt
die Verhaftung einer der Gesellschaft angehörenden Dame,
der BaronesseHJosefa O., Aufsehen. Sie ist eine bekannte
Pianistin , die mehrmals bei Wohltätigkeitskonzerten
öffentlich aufgetreten ist. Die Baronesse soll einer Frau
einen größeren Betrag in barem Gelbe entwendet haben;
»uch Unterschlagungen und die Absendung anonymer Brief«
«erden ihr zur Last gelegt.

s Getreideschmuggel . Die Preßburger Grenzpolizei
stellte fest, daß im Jahre 1916 nach der italienischen
Kriegserklärung sowie im Jahre 1916 mehr als dreihundert
Waggons Getreide auS Ungarn nach Italien geschmuggelt
worden find. Die Bande, die ber-' -S verhaftet werden
konnte, betrieb den Schmuggel nun gefälschter Fracht¬
briefe über die Schweiz.
Lunte Onges-Okronik.

Berlin , 26. Jan . Auf dem Flugplatz in Jot, .-- ist
der Marineflugzeugführer Emil Hasenkamp mit eine: »n
ihm neu konstruierten Flugzeug ab gestürzt und tätlich ver¬
unglückt. Hasenkamp besaß das Eiserne Kreuz L und IL Klaff«
Uno die Fliegermedaille.

Hamburg, 26. Jan . Nach Unterschlagung von etwa 40 006
Mark ist der Oberinspektor deS hiesigen Thaliatheaters, Alfred
kaffen, flüchtig  geworden.ne«,26.Jan.Das Ährenlesen  für wohltätige Zweck«en Schulen des Regierungsbezirks Posen im Jahr«
1916 mehr als 11000 Mark gebracht: das Geld wurde dem
Roten Kreuz und anderen Veranstaltungen der Kriegswohl«
fahrt überwiesen.

Frankfurt a. M., 25. Jan . Im Schwanheimer Wald«
jatte der Förster Steinmüller einen Kampf mit drei Wild-
»teben  zu bestehen; einer der Wilderer wurde von ihm er»
choffen. _

Hue dem GertcbtelaaL s
9 Jet . Die Strafkammer deS Landser

>u Stargard in Pommern verurteilte den Kaufmann Grone«
mann aus Drainburg zu 1 Jahr Gefängnis, 2 Jahren Ehr,
oerlust und 3000 Mark Geldstrafe. Gronemann hatte lm Fn'lhe
jahr 1916 im Kreise Dramburg als Kommissionär der Regie:una
Kartoffeln aufgekauft. Als der Ankauf dann am 27 Mai lülj
von der Zentralstelle eingestellt wurde, kaufte er grobe Mengen
alS Selbstkäufer weiter und halste sie der Zentrale aus. indem
er voraab daß sie beretts vor dem 27. Mai gekauft worden
seien: nnb-i berechnete er statt der Provision den Höchstpreis
kN: ~ r sich dadurch einen Gewinn von mindestens

Bunte Zeitungf
Knidungshamster . Es gibt jetzt neben den LebenS«

mittelhamstern die sehr unerfreulich verbreitete Neben¬
gattung der Kleider- und Schuhhamster; wie von ihnen
die Verordnungen der Reichsbekleidungsstelle aufgefaßl
werden, davon gibt die neueste Nummer der „Mitteilungen
der Reichsbekleidungsstelle* ein paar nette Pröbchen:
Trauersachen werden beantragt, weil „ein Ableben er¬
wartet wird * oder „Todesfälle eintreten können*. Die
Dienstmädchen einer Hauptmannsfrau sollen durchaus
schwarze Servierkleider tragen, obwohl sie Hauskleider ge¬
nügend besitzen. Für die Kinder eines Staatsanwalt-
werden Überschlaglaken und Steppdecken beantragt , weil
„e§ hübscher aus sieht*. Bei einer Arztfrau sollen die
Dienstmädchen mit Handschuhen servieren. Eine Kauf¬
mannsfrau besitzt mehrere gute Hauskleider, will aber
weiteren Stoff kaufen, „weil er ihr gerade so gut gefällt*.
Ein Rentmeister, bei dem 12 Oberhemden und 36 Taschen¬
tücher festgestellt wurden, verlangt unbedingt weitere Ober¬
hemden und 1 Dutzend Taschentücher, da er sonst nicht
leben könne. Ein Amtsrichter, bei dem noch reichlich gut«
Wäsche aus den Jahren 1903 und 1908 vorhanden ist,
fordert neue Bettbezüge, weil er sich <im Badezimmer ein
Bett aufstellen will. Für die Ausstattung einer Rentiers-
iochter werden 24 Dutzend Hemden, 24 Dutzend Bein-
lleider, 24 Dutzend Nachthemden, 2 Dutzend Unter¬
villen usw. verlangt . — Das genügt wohl!

lokales und provinzielles. 1
»lerttUtt für den*7.

Sonnenaufgang 7°' II Mondaufgang 9“ « ,
Sonnenuntergang 4- fl Monduntergan « 10** St

Weltkrieg ltlö/ 1«.
27. 1. uns . Französische Niederlage auf den Höhen

von Craonne . Russische Niederlage bei Gumbinnen . — 1916.
Die Österreicher besetzen den Giovanni di Medua.

1756 Wolfgang AmadeuS Mozart geb. — 178« General Han«
Joachim v. Zielen gest. — 1808 Schriftsteller David Friedrich

: Strauß , Verfasser der „fiebert» Jesu ' , geb. — 1850 vildbauer
Gottfried Schadow gest. — 1850 Kaiser Wilhelm II gib. — 1901

, Italienischer Komponist Giuseppe Verdi gest. — 1916 Sultan
Mohammed V wird tum deutsche» « eu eralfübmarschall ernennt.

* waronumsatzsiemxel . # n , »ß r T,tl derG«.
werdetrelbenken ist mit d»r Anmeldung zur Wnirichlnngd»«
»arenumsotzstempel« n»ch im Rückst«nd», odwkhl bi,
«tlvrjust «m 31. d. M. «bläust, fl ist dringend zu
empsehlen, di, Anmeldung nichtb>« «uf d»n letzt,n Ta, zu
berschredin. Anmild,sormular» werben unentgetlich au kt,
Etadlkefsi abgegeben. Der St»» p,lbetr«, ist ßllichzeiti,
mit d,r Anmeldung bei der Etadtkasi« zu entrichten. Di»
Eleve» betragt»in« von Tausend und wirb in Abstufungen
vou 10 Ps, . für jeb» voll, 100 Mk. erhoben. Jahresumsätze
bi» zu 3000 Mk. «tnschiießltch stnd steuerfrei.

* Evangel . Kirche. Da der mor,«n« um 10 Uhr
«u» Osteiipat und Camp fällig« Zug »euerding« östee« er«
tzebilch, Verspätung tzal, wirk ker Brginn k«l Haupt,olt«»»
b ensteS mit Rtlckstcht auf di« auswärligen Gemeindegiieker
um «iue Viertelstunde>pät«r gelegt.

* vie Freiwillige Feuerwehr hält am Sou.>
tag r.achmillag3 Uhr eine Ueoung au.  I « Anschluß an
di«Urdung finket»mHotel Hummer ein« Geiielal»er>ammtn»g
statt. Wir Verweisen aus oa« betreffend» Inserat»n heutiger
Nummer.

** Erneuerung Ser Lotterielos, . Zur zweiten
Klaff» der »euulen Prrußiich-wnooculjchen(28b.) König!.
Preußischen Kleff«»ivileiie liegen die Los« gegen Bkizeiguug
der Vorktaff.nlose , «m 19. Januar bi« spätest,ua zum
7. Febiuar zur kinlöiu», bereil.

Eine Ziegensteuer . Durch» eschluß der Ge-
meindekörpelschaslen>» Stieberntzauseni. T. kam für »en
Ort tlne Ziegenstmer zur Ltusühiung. Di, JaheeSsteuer
betlägt für jeo, Ziege 1,b0 Mk. — Laß bie|« Steuer »an
sozialem» eist« zeugt, Wirt wohl niemand behaupten können.
Mit de« gleichen, vielleicht noch glbßerem Recht salll« man
bann auch bie Küh, desteueru.

*% Mietverträge . All« Hausbesitzer sowie auch
Vermieter von Grunostückenusw. seien nochmal« aus die Ab¬
stempelung der Pacht- und Mietverträge ausmerksam gemacht.
Wie un» Mitgeletll wird, soll, noch«tn großer Teil dierbe-
zügtrcher Peisenen im Rückstand« sein. Auch di» Besitzer
von Mustk» und Warenautomaten usw. werden an die Zahlung
der Slempelgebühr erinnert__

Bekanntmachung.
Teigwttveer

tn verschiedener« Ute zu ol unv 72 Ps, . ba« Pfd. ist den
hiesigen Geschälten überwiesen worden. Der Vsckaus beginnt
nicht vor 3 Uhr h-ule nachmittag. Je Kopf kommen 160
Gramm.

vroudach, 27. Jen. 1917. Der Bürgermilster.
E» m eine geringe Meng« Sp-rilu»-emgelroffen. Aus¬

gabe erfolgt heule nachmittag von2.30—8 Uhr an Personen,
vie kein eliklrisches Licht unv ein Einkommen unter 2000 Mk.
haben.

Lraubach,  27 . Januar 1917. Der Magistrat.

Nekanntmachung
Am 25. 1. 1917 ist eine Bttaummâ ung bet.effend

„Höchstpreise für Fahrradbereifungen eriaff.u" worden.
Der Wvrliaul der Bekannunachung ist in den Amt«»

dlütieln und durch Anschlag veiöffrnliichl worden.
_SlkUo . Gen̂ culkummaiivo 18. Armeekorps.Sotteratenjt-OrclnungT^ "

Errang, bnrch«.
Eonnlag, 28. Januar 1917. — 4. s . nach Lrsch»inung«fest.
Vormittag« 10.1b Uhr: Fe>1g»tte»vtenst zur Feier de« Ge-

bu(t*U§t« K. M. de« Kaiser«.
Kollekte sür Soloaien- und Marttieheime.
Nachmittag« 1 30 Uhr: Kinvergolle-dlenst.

Kath . Kirche.
Lonntag, 28. Januar 1917. — 4. Sonntag nach Dreikönig

Vormillagt7 80 Uhr: Fruhmeffc.
Vormittag« 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

NachMillag» 2 Uhr;  Chnfttiiiehr« unv Anvach.

Klrchliche OrmeinjW 't
OveruUeestraße 25.

Sonntag abend8.30 Uhr: Eoangelisaltonsvorlreg.
Jevermunn herzlich willkommen.

Umiiu - ßad ) rid ) ten.
, Militär -Verein.

§onnliig vormittag 10 Uqr: «Äemcimchaftlicher Kirchgang.
Lvangel . Iünglings -Verein.

Lonntag abeno  8 UyĉBeriamMu.eg in ver  Kl einkindersch ule.

Uterrersusfllcvlen.
Lrgener Merterbiereft.

Fottdauer de« Froster, stellenAeis« geringer Shnee.



Amtliche

Bekanntmachungen
hm  städtische« Behörden.

Dal luibrenn»« dir Schornstein« findet iw gibtuat
b. 3 . statt uub beginnt Infang Februar in tzer Schloß-
stratz».

«ranbach. st». Jan. 1817.  D «r » üraermeifiee.

Ille 6otUn■■

Setzeettttblagerueeg
>l » itb baiauf hingemiesen, b«k dal Ablagern von

Unrat in bi, Wetbevpfianzungen außerhalb bei großen Schutt,
platzel am unteren Rheinwerst nicht« ehr gebulbet werden
kann, van Bewohnern der Neustadt ist in letzter Zeit bas
Barlaud an den Feldwegenu»d Pstben vo« « emeinbe-
wasem nach bem Rtzein mit Unrat, Ibkall und Kehricht
überschüttet worden. «I ergeht die Aufforderung, derartige
Ablageruugeu zukünftig zu unterlaffeu und bafür lediglich
den Schntlplatz selbst zu benutzen.

»raubach, 2t . Jan. 1»17. Die Pelizeiverwaltung.

Kleider- und Kchuhwarenschriiie.
Es wird Wiederum darauf hingewiesen, baß bte oben-

bezeichneten« cheine auigesüllt dem Bürgermeisteramt vo z>.
legen finb. Die Ausfüllung geschieht stbermieg.nb in den
Geschäften, w» di» Waren bezogen werben. Im Uebrigen
müssen dieselben»an ben Kiiusern aus,,füllt »erden und sind
Vordruck, in deu « ,schäften oder im Rathause Zimmer3 zu
beziehen. Di» Kopfinschrtst muß den Namen bei Hauihall
tnnglvorßanbel»nihalten, nicht immer den Namen der P -r
son, für welch« gekauft wird. Zahlen sind in Bnchfialien
»iedirzuschretben. Bi» Genehmigung, und Idstempeung du
Schein, erfolgt jeden Mittwoch van nachmittag» 3 bis 5 Uhr
»nd jeden Freitag von 10 bil 12 Uhr vermrttagli« Rat-
Hans» Zimmer 3.

vraubach, >B. Jan. 1817. Dir Polizeiverwaltun

Apleliinen mul
Zitrone»

empfiehlt Jean Engel.
Infolge der Düngerknapvheil empfiehlt es sich, !»i»en

Bedarf an Jünger von einem dieser Tag« «intressrnben

Waggon tl |onui!iltirl|!
zu decken.

Bestellun-en kann ich nur noch soweit annehmcn, als
noch Mengen frei find.

Lhr . Ivieghavdt.

-shskststhist - AnfsStre.
kenn die » fee« n»b herbe ranchen, hilft am lest

-in Gchmußein-Amfatz.
Ln HO« tu al « » rbß« bei

« « «I PWn »lss.

Ochsena -Extrakt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

ristzlru s Deretsetze«
S^ mrsem.S ^ »lende v

fuv  dm» 1917

eu pfi i-lt
Gärtnerei Stuckert.

L»slhk»I»«zt»
u»h-«ltkkik»

**» längs,r » rennbauer
«mpfirhlt

<S§. Phil . Llos.

Die so beliebten

ßlicklappen
für tzrulösil un§Hosen
«irder eingetreffeu.

Nud. Neuhau».

Anfu Umfärben

^ bei rms M habm med kostet prv Exemplar

SV Pfg
Anch-andlnns Lemb.

in großer« usmahl.

hstktttLU

Ißan  Eng l̂.

Konservenbüchsen
— s>nim  Versand ins Feld
empfiehlt

Jul. Rüping.

aller Kleidungsstücke
n unaetleniltm Zustande
>nj de belüb,-en Farbe

führt schnellstens au»

Gberlahnstein,
Kiichstraße4

N u «in,«troff n!

Sweater
für K!ab,n und Mädcheni
t>unf en Farben un» in all»,
G.ötzen.

Rud Neuhaus.

llemüse»
Kraft-Suppe

zur Bereitung eism«atzehaft.v
ka lige Kuppe empfiehlt»illigl

Jean Gugel.
Krag!»- und
Manschetten-

empfiehlt
knöpfe

A. Lemb.

Börstenwarti
Aufnehmer

PjamaheseB
U ■> tuuthmmm  lä

G < Phil m **.

Gktmrtstsgskerle»
— auch patriotische—

find neu eingetrsffe«-
A . Lemb.

etzr>
Liev

«o§e« Si » voa Ihren Hstönnn
Eni n habe« ? Daun

verwenden Sir f̂sfoet
//

ff plurat.

ftriniilligt
Feiittmhr

Braubach.
Am Sonntag,

28. Jan. 1V17,
NachmittagsI Uhr:

Uebun g
Anzug: Tuchrock und Mütze.

Inschließend findet»in»
Generalversammlung

bei Lorenz Hemmer statt.
Der Vorstand.

Gesehen.
Die Polizeiverwallung.

Spielkarten
dal Pak. 7b Pfg.

uttt eingetroffen-
« Cent *.

vrrtluh
Sttefeleifen

zum Selbstbesoblender Schuhe
wieder eingetroffen

Julius Rüxing.

Aa haßen&d
Chr. Wieghardt.
Damen- und

Kinderschürzen
r großer Auswahl cingetreffen

Rud . Neuhaus.

Appekl

Freji-
Speisetaike

für G «l«t, Kleifch und
Kifthgmcht - .

Je «« Engel.
>or » i« »ach ist

smito'
siel« zu haben bei

Lmil Escheubveraner.
Frieda Escheubrsunsr

Spankörbe
in großer Auawadl«inaelroffen

Rud Neuhaus.

Ziolm-Faiteil
Dirkes, St«««*,

Kolophonium
wiever«ingetrossin.

A. Lemb.

ft

H»röpntzmitt»l
Oitrolin"

offeriert
Lhr . N- ieghardt.

Pleiten st Mutzen
jeder Art, «eSst viel« Sorten
Tobake bringe in empfeElmrbe
Erinnernng

Xub . Ke» b«M*.

Kei;rllösNsûitsn
tn

-i, »!„ r»ph,t
kshme«

auch Postkartensormat
eingetrsffe!,

A Le« ß.

JderkliS
zum Reinige« der Heobplatte
wieder emgetkoffe«

Jul . » »»iug.

Kriegerverein Araukach.
Di« Kameraden werden zur

Generalversammlung
am Sonnabend , den 27. Januar , abend » 8 Uhr
Kamerad Kammer «tngtlaben.

Tagesordnung:
Neumahl bei Norstanbel, sodann

Feier des Gedurstagstages
S . M. des Kaisers.

Gl wird um vollzählig«! Erscheinen gebeten.

Im Sonntag, den 18. Jannar
gemeinschasMcher Kirchgang

zu « ilchem vollzähligei Erscheinen erwartet wird.
Intnten 9 SO Uhr bei Kamerab Hammer.

» îgamnMgaiM
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A . Lemb.
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feine Liköre.
Jean Engel-

oHte tl
ne, jjd
Mn. lr

. dena
sdenl du

sich ar
ngen oo

Petro
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Regenschirme
für Herren. Damen »>. Kinder
in bi Itn Preislagen neu ein-
zelroff?«.

Rud . Reuhaus.

m schon
lldeneT

. v , — ritzten ai
auch zusammen und empfiehlt es sich, auch danaU BeiN

zeitig umzusehen, da Kalidüngung auch für Kartoffeln
empfehlen ist. - Ipurmann
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